
Technologische und mechanische 
Besonderheiten 
des konstruktiven Leichtbetons*) 

Von Kur! Walz, Düsseldori 

In der Bundesrepublik wird Leichtbeton hoher Festigkeit im 
konstruktiven Ingenieurbau zur Zeit nicht verwendet, da die 
hleriür erforderlichen leichten Zuschlagstofle hoher Festigkeit 
noch lehlen. Demgegenüber finden sich in den USA viele 
Erzeugungssrallen; auch  in Deutschland blelen sich Rohstoffe 
und entsprechende Brennverlehren dalür an. 

Der hochwertige KonstruMions-Leichtbeton ist teurer als Schwer- 
beton gleicher Druckfestigkeit; doch sind mit ihm wegen seines 
kleineren Gewichts wirtschaftliche Vorteile und erweiterte Kon- 
struktionsmögllchkeiten verbunden. Für Betongüten B 300 und 
höher soll die Rohdichte (das Raumgewicht) des Leichtbetons 
bis höchstens eiwa 1.80 kgldm' reichen. Die Rohdichte des 
gröberen Zuschiagkorns für solche Betone liegt zwlsohen 1,20 
und 1,50 kgidml (für übliches Zuschlaggestein zwischen etwa 
2.6 und 3.0 kgldm'j. Da Rohdichte. Kornfestigkeit und Wasser- . .  . 
auinahme der einzelnen ~eichtzus~hlag-~rze&nisse sehr unter- 
schiedlich sein können, ist es nötig, vor jeder Verwendung Eig- 
nungsprüfungen mit Beton anzustellen, bei denen mehr als 
beim Schwerbeton auf die möglicherweise große Wasser- 
aufnahme und euf das Grtißtkorn des Zuschlags Rücksicht 
genommen werden muß. 

Die kleinere Festlgkeit des porenrelchen Zuschlagkorns verlangt 
gegenüber Schwerbeton gleicher DruMestigkeit einen höheren 
Zementgehalt, und der mäßige Verformungswiderstand der 
Körner macht sich In einem meist kleineren E-Modul, größerem 
Schwinden und Kriechen, kleinerer Schubfestigkell sowie in 
anderen unterschiedlichen mechanischen Eigenschaften bemerk- 
bar. Diese Unterschiede gegenüber Schwerbeton sind bei den 
Rechenwerten fUr Stahl- und Spannbeton, soweit nötig, zu 
berücksichtigen. 
Nach langjährigen amerlkanischen Eriahrungen bietet der Leicht- 
beton bei angemessener Oberdeckung der Bewehrung einen 
ausreichenden Rostsohutz. Ein besonderer Vorteil des Lelcht- 
betons ist seine niedere Wärmeleitzahl (größere Wärmedämmung), 
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die sich, ebenso wie die kleinere Wärmedehnung, auch in einem 
günstigen Verhalten bewehrter Bauteiie im Feuer auswirkt. 

Es besteht Grund anzunehmen, da8 angesichts der vorteil- 
haften und vielseitigen Anwendung des Konstruktions-Leichtbetons 
höherer Festigkeit in den USA auch b e i  uns eine ähniiche 
Entwicklung einsetzen wird. 

1. Einleitung 

Bei der breiten Anwendung des Konstruktions-Leichtbetons in den 
USA erhebt sich die Frage, warum eine ähniiche Entwicklung bei 
uns bisher nicht eingesetzt hat. Man mag dies damit erklären. daß 
keine geeigneten Zuschlagstoffe für einen Leichtbeton hoher 
Festigkeit - der dem Konstrukteur einen Anreiz bietet - verfügbar 
sind. Damit ist die Frage von der bautechnischen Seite zunächst 
auf die Seite der Zuschiagerzeugung verschoben. Sicher ist, daß 
Rohstofle für brauchbaren Leichtzuschlag auch bei uns verfügbar 
sind und daß die Anlagen m r  Erzeugung ohne technische Schwie- 
rigkeiten erstellt werden können. Sie werden auch nicht auf sich 
warten lasseii. weiin der künstlich erzeuote. teurere Leichtzuschlaa 
wirtscnaftlich untergebracht werden kann Dies setzt seine ver- 
wendbarkcit fur Konstruktionsbeton hohcr Gute und keine zu e n- 
enoenden Berechnunos- und Konstruktionsbedinaunaen voraus. 
~iigesichts der umfas&nden amer kaniscnen ~erslcns&.ndla~en. 
d.e auch ii uen neuen amer'fianischen Bestimmungen berucksich- 
tigt sind. wird hier kein Neuland betreten [I]. Man sollte sich bei uns 
schon jetzt Gedanken darüber machen, inwieweit einige Rechen- 
größen von denen für Schwerbeton abweichen und nötigenfalls 
zu berücksichtigen sind. 

Bild 1 Kon~truklions-Leichlbelon aus Flugasche-Sinterblms H. Giäßlka:n 
20 rnm (WI. = 350 kp:cm9, o = 1.77 kgldm'; Zemenlgehalt 350 kglm'; 
22 Stoflraum-% Quansandl 



Hochwertiger Konstruktions-Leichtbeton ist teurer als Schwarhetnn 
~~ ~~ ~ ~ 

gleicher 6uckfestigkelt. Er kann jedoch durch das geringere Ge- 
wicht der Konstruktion wirtschaftliche Vorteile bieten. vor allem für 
Hochhausbauten. WeitgesDannte Konstruktionen und Fertioteile Er 

~ - -. 
erlaubt neben erweiterte" konstruktiven Möglichkeiten Einsparun- 
gen an Betonvoiumen, an Bewehrungsstahl, ebenso bei der Grün- 
dung, beim Transport von Fertigteilen U. a. m. 

Einfache Gütemerkmale für solchen Leichtbeton mit geschlossenem 
Gefüge, Bild 1 ,  sind seine DruckfestiQkeit und die Rohdichte (Raum- 
gewicht). Hochwertiger ~eichtbeto; sollte Betongüten & etwa 
B 300 aufweisen. Die Betongüte B 450, wie für Spannbeton, ist mit 
günstigen Leichtzuschiägen noch zuverlässig herstellbar. Die Roh- 
dichte des iufttrockenen Betons soii möglichst 1,80 kgldm' nicht 
überschreiten; die untere Grenze kann auch bei hoher Festigkeit 
unter günstigen Verhältnissen bei 1,50 kgldm3 liegen. 

Im iolgenden soll. sowe,t dies in einem kurzcn Referat möglich ist. 
aJf Bcsonderhc ten dieses Leichtbctons und der Leichtzuscnläge . 
im einzelnen eingegangen werden. 

2. Zuschlagstofle 

Während die Kornfestigkeit der üblichen Zuschiagstolfe für Schwer- 
beton zwar unterschiedlich ist. in der Reaei aber bis zur Betonoüte " 
B 450 keinen wcscni ,chen E:nlluß auf d e Beton'estigkeit nat, s nd 
der Verform~ngswioerstand Lnd dle Kornfcst gneit tief den porigen 
Leichtzuschlaustoffen. insbesondere bei den~aröberen ~ornaruo- 
pen, wesentlich kleiner und unter sonst gleichen ~erhältnissgn für 
den Verformungswiderstand und die Bruchfestigkeit bestimmend. 
Dabei suielt das Herstellunqsverfahren des Leichtzuschiaas aus 
geeigneten Tonen, ~ o n ~ e s t i n e n .  Flugaschen usw. nur insofern 
eine Rolle. als davon In erster Linie Form und Oberflächenbeschaf- 
fenheit des Korns abhängen. Das Brennen im Drehofen, auf dem 
Sinterband. im ~chachtofcn oder Tunnelofen bewirkt in jedem Falle 
ein beginnendes Schmelzen und ein Aufblähen der Rohmassen. 
Insgesamt werden die Korneigenschnften bei gleichen Kornabmes- 
sungen vornPorengehalt. vonder ~orenausbiidun~ und der spezifi- 

Tafel 1 Bereich der Kornrohdichte günstiger Zuschläge für kon- 
struktiven Leichtbeton B 300 und höher 

Zusdiao 1 Kornrohdichle ko/drn3 

Gmbe Korngruppen im Bereich I rd. 1.2 bis 1.5 
5 bis 20 rnm 

Feinere Korngruppen bis etwa bis rd. 1.8 
5 rnm 

Zum Vergleich: I 2.6 bis 3.0 
ZusOhlag Für Schwerbelon 



Bild P Dreholen-Blähton 9.5125 rnm aus Schielerlon (.ldeallle" der 
ldealile Co.. Denverlcal.): Karnrohdichte 1.18 kgldrn' (Kornrohdlehte 
der Korngruppe 2,419.5 mrn rd. i .3  kgldm'): Betonlasligkeil Wro rd. 
500 kplcm2 bei einer Rohdichte von 1,50 kgldm' 

schen Festigkeit des gebrannlen Stoifes beeinfluBt. Auch die beton- 
technisch zu beachtende Wasseraufnahme und Gasdurchiässigkeit 
hängen davon ab, 

Die Kornfestigkeit nimmt im allgemeinen mit der Kornrohdichte zu; 
die Kornrohdichte darf im aroßen und ganzen bei arßberen Korn- 
gruppen jedoch 1.50 kgld& nicht überschreiten fialel 1). wenn 
noch ein Leichtbeton mit einer Rohdichte von höchstens 1,80 kg 
ie drn' erzielt werden soll. Günstiae, noch ausreichend feste Zu- 
schiagslolle &önnen aber auch ~ohdlchten Lrn 1.2 kgldrn' aufwei- 
sen. wie z. 8. der in Bild 2 wiedergegebene. im Drehofen geblahte 
SchieferIon I. Er crmöglichle einc Betondruckfestiqke I Wza von rd 
500 kplcmz bei einer Betonrohdichte von nur 1,5Ö kgldm3. Bild 3 
gibt einen Schnitt durch ein Korn der Korngruppe 9/25 mm von 
Blähton I wieder; man erkennt ein gleichmäßiges Gefüge mit klei- 
nen. meist geschlossenen Poren. 

Nicht gebrochene. feinere Korngruppen bis 3 mm oder 5 mm sind 
porenärmer und zeichnen sich daher durch eine höhere Kornroh- 
dichte aus. Sie kann für diese Kornaruwen. wie z. B. bei Dreh- - . .  
ofen-Blähton. rd. 1.80 kg/dmf erreichen und damit bereits so hoch 
liegen wie der für Leichtbeton angesetzte Grenzwert selbst. 

Das Verhäilnis von Kornfestigkeit zu Kornrohdichte soll möglichst 
groß sein; es Ist jedoch bei den einzelnen Rohstoffen durch den 
Aufbereitungs- und Brennvorgang nur in bestimmten Grenzen zu 
beeinflussen. Damit erhebt sich die Frage. wie man feststellen 
kann, ob ein bestimmter Leichtzuschlag für Beton hoher Festigkeit 
geeignet ist. Der sog. Zertrümmerungsgrad, der für einzelne Korn- 



Bild 3 Schnitt durch ein Korn des Blählons I, Korngruppe 9/25 mm 

gruppen durch Stempeldruck auf eine Kornschültung erhalten wird, 
wurde schon früher in anderem Zusammenhang zur Beurteilung 
der Festigkeit von Leichtzuschlagen herangezogen [2]. 

In Bild 4 ist der Druckzertrümmerungsgrad für die Korngruppe 
7/15 mm von 9 Leichtzuschlägen [3] in Abhängigkeit vom Poren- 
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raum der Körner aufgetragen. Demnach spiegelte sich 2.0. der 
extrem hohe Porengehait von 80 % nur in einem Falle (Zuschlag 
LN) auch in einem hohen Zertrümmerungsgrad wider. (Dabei muß 
man auch berücksichtigen. daß bei der Zertrümmeruna im Druck- - - 
top1 d'e Kornforrn viel e.cht großeren Einlluß nat als oe der Druck- 
beanSprJChLng irn Beton.) Be m Vergleich deser ZertrJmmerungs- 
grade mit den erreichten Betondruckfestigkeiten [3] ergab sich 
keine klare Beziehung. Höchstens extrem hohe und niedere Zer- 
trümmerungsgrade schienen sich unter sonst gleichen Verhäitnis- 
Sen in der Betondruckfestiakeit auszuwirken: doch fanden sich 
auch In diesem Bereich ~uinahmen. Kleine Änderungen der Mi- 
schungszusammensetzung wirkten sich auf die Betondruckfestig- 
keit wesentlich mehr aus als der Zertrümmerungsgrad. 

Ob sich ein Leichtzuschlag für Beton hoher Festigkeit grundsäh- 
iich eignet, kann also nach dem derzeitigen Stand der Untersuchun- 
gen zuverlässig nur durch Prüfung des Betons mit einem auf den 
betreffenden Zuschiaa abaestimmten Mischunasaufbau beurteilt 
werden. Dabei muß au-ch uitersucht werden, weichen Durchmesser 
das Größtkorn höchstens aufweisen soll, damit ein Optimum für 
Dru&festigkeit und Rohdichte des Betons erzielt wird: Man wird 
selten über ein Größtkorn von rd. 20 mm hinausgehen können. Für 
Leichtbeton hoher Festigkeit zu Fertigteilen wird In den USA der 
Durchmesser des Größtkorns. auf Rundiochsiebe bezoaen. häufia - " 
schon mil ciwa 12 mrn begrenzt. Scn icßllch wro zJ Lberlegen sein. 
ob in d'e seit angerer Z e I  in Ne~oearbeitung bel'ndlichen ,.Ricni- 
linien für die ~ieferung und Abnahme von Betonzuschlagstoffen" 
(DIN 4226) besondere Anforderungen an Leichtzuschläge für Kon- 
struktionsbeton aufzunehmen sind. wie z. B. hinsichtlich Bestän- 
digkeit bei feuchter Wärme oder bei Frosteinwirkung. hinsichtlich 
Rostbildung, Glühverlust U. a. m. 

3. Betonzusammenselzung, Druckfestigkeit und Rohdlchte 

Wegen des Einflusses der von Erzeugnis zu  Erzeugns unterschied- 
iicnen Kornlesligket wird für Leichtbeton i n  den neuen Stahlbeton- 
bestimmunqen stets eine Eignungsprüfung gefordert werden. Es ist . . 
zu empfehlen. bei dcr Eignungsprulung lir-Leichtoeton grunosah- 
Iich wle bei Schwerbeton vorzugehen Jedoch ist bei der Aulstel- 
luna von Sieblinien für verschiedenes Größtkorn - wegen der un- 
ter;chiedlchen Rohdlchten der einzelnen ~orngruppen- mil Stoff- 
raumante Icn ZU rechnen. wie dies bei Schwcrbelon aus versdie- 
den schweren Korngruppen nötig ist. 

Eine besondere Beachtung verdient weiter das meist starke Was- 
sera~fsa~gen des Leichtzu~chiags. das den EnlwJrl e.ner Mischung 
fur bestimmte Drucktest gkeit unter Benutrung des Wasserzernent- 
wert-Gesehes erschwert 141. Bei der EiununasDrüfuna im Labora- 
torium kann man diesem umstand durch~e&endun~i<ernfeuchter 
und weitgehend oberfl:chentro&ener Korngruppen oder durch die 
nicht aanz einfache Ermittlung der eigentlichen Oberfiächenfeuch- - - - 
tignelt Rednung tragen. D ~ r m  Zugahc von 2emente.m m't aoge- 
stJlten Wasserzementbverlen zLm Zusch aggern sch weroen vom 
Wasserzernentwert her definierte Probemischungen erhalten. aus 
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denen dann jene Mischung für die Baustelle vorzusehen ist. die 
eine angemessene Rohdichte und Druckfestigkeit erwarten läßt. 
Beim Abmessen auf der Baustelle kann jedoch nur der Zement 
nach Gewicht zugegeben werden, während der Leichtzuschlag mit 
seinem großen Saugvermögen bzw. seiner ins Gewicht fallenden, 
selten gleichzuhaltenden Kernfeuchtigkeit in der Regel nach 
Raumteilen abzumessen ist. Die Zusatzwasserrnenge rnuß dabei 
mit der bei der Eignungsprüfung festgelegten Konsistenz einge- 
stellt und überwacht werden. Leichtbeton darf nicht zu weich ange- 
macht werden, weil sonst bei längerer Rütteleinwirkung ein Ent- 
mischen durch Aufschwimmen der gröberen Zuschlagkörner rnög- 
lich ist. Ausführlichere Angaben zum Entwurf der Mischung, zur 
Eignungsprüfung und zum Abmessen auf der Baustelle finden sich 
bereits an anderer Stelle l ) .  

Aus solchen Eignungsprüfungen wie auch aus vielen anderen Un- 
tersuchungen ist bekannt, daß unter sonst gleichen Verhältnissen 
der Leichtbeton im allgemeinen einen höheren Zementgehalt erfor- 
dert als üblicher Schwerbeton gleicher Festigkeit. Eine Regel hier- 
für läßt sich nicht aufstellen, weil, wie auch aus Bild 5 hervorgeht, 
der Zementgehalt für eine bestimmte Betonfestigkeit weitgehend 
von den Korneigenschaften des verwendeten Leichtzuschlags ab- 
hängt. Der Zementgehalt liegt selbst für die Mischungen in Bild 5, 
die als Zuschlag durchweg Drehofen-Blähtone, eilso gleichartigen 
Zuschlag, enthalten, für eine Betongüte B400 in dem weiten Bereich 
von etwa 325 kg bis 475 kg je m3. Man erkennt aber auch, daß mit 
günstigen Zuschlägen und Zement hoher Normenlestigkeit nach 
dieser aus verschiedenen amerikanischen Untersuchungen zusam- 

') Siehe [I]. Abschnitt 4. 

Bild 5 Zementgehali von Konstruklions-Leichtbeton der Betongüten B 300 
und höher; Rohdichle der Betone zwischen rd. 1,45 und 1,75 kg/dm3. 
(Zusammengestellt nach 10 amerikanischen Unlersuchungen mit 
Belonen aus Drehofen-Blähtonen; siehe 111) 
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mengestellten Übersicht Betongüten zwischen B 400 bis B 600 be- 
reits mit Zementgehalten zwischen rd. 325 und 400 kg/m3 erzielt 
wurden. Hierunter fanden sich auch Mischungen, die im Alter von 
1 Tag nach Wärmebehandlung eine Betongüte B 400 lieferten, also 
eine Festigkeit, die für B 450 zum Vorspannen im Spannbett aus- 
reichend ist. 
Durch eine Zugabe von Natursand zum Leichtzuschlaggemisch - 
sei es zur Ergänzung der feinen Korngruppen, sei es aus wirtschatt- 
lichen Gründen - wird die Druckfestigkeit, außer durch den größe- 
ren Anteil an festeren Bestandteilen, U. U. durch eine verbesserte 
Kornzusammensetzung und einen geringeren Wasseranspruch an- 
gehoben. Doch ist dem durch die zunehmende Rohdichte des Be- 
tons, die möglichst 1,80 kg/dm3 nicht übersteigen soll, eine Grenze 
gesetzt. In Bild 6 wird dafür ein Beispiel für Leichtbetonmischungen 
aus einem Fiugasdien-Sinterbims H gegeben; die Kornrohdichte 
der Korngruppen über 3 mm lag bei 130 kg/dm3 [3]. Nach dem 
mittleren schraffierten Feld in dem oberen und unteren Diagramm- 
teil wurde durch einen Zusatz von 20 bis 25 Stoffraum-% Feinsand. 
bei einem Zementgehalt von rd. 325 kg/m3, die Druckfestigkeit von 
rd. 275 kp/cm2 auf rd. 340 kp/cm2 gesteigert, wobei der angesetzte 
Grenzwert der Rohdichte von 1,80 kg/dm3 noch nicht überschritten 
wurde. 

Blid 6 Rohdichte und Druckfestigkeit von Konstruktions-Leichtbeton aus 
Flugasche-Sinterbirns H mit unterschiedlichem Quarzsand-Anleil 
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Nach alldem ist es nötig. für die maßgebenden Kennwerte eines 
Leichtbetons, d. s. Druckfestigkeit und Rohdichte, für jedes Leicht- 
zuschlag-Erzeugnis ~ i ~ n u n ~ i ~ r ü l u n g e n  mit ~e ton rn i~chun~en  an- 
zustellen, bei denen mehr Varianten in der Zusarnrnensetzuna vor- 
zusehen sind als bei der Eignungsprüfung für Schwerbeton. - 

4. Elasllzltatsmodul, Kriechen, Schwinden und Schubfestlgkeit 

Man kann also bei niederer Rohdichte zwar Druckfestigkeiten er- 
reichen, die denen von Schwerbeton gleich sind, doch ist zu be- 
rücksichtigen, daß einige andere mechanische Eigenschaften, die 
bei den Rechnungsgrundlagen für Stahlbeton und Spannbeton eine 
Rolle spielen, von denen eines Schwerbetons gleicher Güte abwei- 
chen können oder einen größeren Spielraum einnehmen, wie z. B. 
der Elastizitätsmodul, die Arbeitslinie, das Kriechen und Schwinden 
sowie die Schubfestigkeit. 

4.1 Elastizitälsmodul 

Wegen des nachgiebigeren Zuschlags und des größeren Zement- 
gehalts weist Leichtbeton einen verhältnismäßig kleinen E-Modul 
auf. Der E-Modul fand sich in der Regel kleiner als beim Schwer- 
beton gleicher Druckfestigkeit und auch je nach Leichtzuschlag 
verschieden groß. Dies gilt - allerdings in engeren Grenzen - 
bekanntlich auch für Schwerbeton aus verschiedenem Zuschlag- 
gestein. Für eine durchschnittliche Beurteilung des zu einer be- 
stimmten Druckfestigkeit gehörenden E-Moduls bieten die Stahl- 
betonbestimrnungen des American Concrete Institute von 1963 eine 

Bild 7 Abhängigkeit des Elastiziltitsrnoduls von der Rohdichte und der 
Druckfestigkeit nach arnerlkanischen Untersuchungen an Lelchlbeton- 
und ~chwerbetonmischungen [6] 



formelmäßige Beziehung, mit der aus der Druckfestigkeit und der 
Rohdichte 9 des Betons der im groben Durchschnitt zu erwartende 
E-Modul errechnet werden kann [51. Die Beziehung lautet auf 
unsere Maße und die Würfeldruckfestigkeit W umgerechnet, 

in Bild 7 sind die Prülwerte zahlreicher Leichtbetone mit aeschlos- 
~~~ - 

~ 

senem Geljge cngctragen worden 161. außerdem d:e als Gerade 
erscheinende Beziehung Man s'eht. daß diese Beziehung mit einer 
gewissen Streuung bis in das Gebiet des ~chwerbeto's gilt und 
eine Abschätzung des E-Moduls aus Druckfestigkeit und Rohdichte 
des Betons erlaubt. Allgemein wird man beim Leichtbeton, je nach 
Zuschlag und Mischungsaulbau. Unter Umständen mit einem bis 
auf 5O0io  abgeminderten E-Modul rechnen müssen. 

4.2 Kriechen und Cchwlnden 

Die größere Zusammendrückbarkeit der Leichtzuschläge wirkt 
sich, im Vergleich zu Schwerbeton gleicher Druckfestigkeit, natur- 
gemäß auch in einem meist um 30 bis 40% gröBeren Kriechen 
und Schwinden aus. Es finden sich aber Feststellungen. wonach 
das Kriechen und Schwinden mit einzelnen Leichtzuschlägen 
etwa ebenso groß erhalten wurde wie bei vergleichbarem Schwer- 
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Bild 8 Kriechen der Betone Kund H aus zwei verschiedene" Leichtruschlägen 
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beton oder gar kleiner ausfiel. Ein Beispiel dafür, daß unter 
gleichen Verhältnissen das Kriechen von der Art des Leicht- 
zuschlags abhängt. findet sich in Bild 8. Die beiden Betone aus 
Leichhuschlag H und K [3] unterschieden s i h  nach rd. 2 ' /~  Jahren 
durch ein Kriechen von 1,O und 0.7 mmlm; das Kriechen war in 
beiden Fällen jedoch etwas kleiner als das von vergleichbarem 
Kiessandbeton Ln. 
Kriechen und Schwinden werden auch bei Leiditbeton durch eine 
Wärmebehandlung. wie I .  B. der von Fertigteilen. allgemein stark 
vermindert [EI. 



4.3 Schubiesligkeil 

Weiiere mecnanische Egenscnaflen des Lechtbetons. die von den 
Regelannanmen l j r  Schwerbeion etwas abweichen konnen, sinn 
d e Scherlcsi qkeir uiid d e  Schublesiioncit. o'e - wieder abhänaia . . 
vom ~eichtzüschlag-~rzeugnis und der ~ ischun~szusammin-  
setzung - etwas kleiner vorauszusetzen sind [I]. Dies ist auch - 
soweit nölig - in den amerikanischen Stahibetonbestimmungen 
berücksichtigt worden. Eine Vergleichsgrundlage zwischen Schwer- 
beton und Leichtbeton bietet die Spaltzugfestigkeit, die in guter 
Iibereinstimmung mit der bei der Schrägrißbildung in Stahlbeton- 
baiken errechneten Schubspannung steht 191. 

Bei oer A ~ f s t c l  Jng von Rechengrundlagen lur Stah - und Spann- 
oeion konneri amerikanische Erlahr~rigen und Besiimm-ngen 
berücksichtiot werden. Es ist dort nichts Ungewöhnliches, viel- 
stückige ~ e b a u d e  (Bild 9) vollsianoig. also auch einschließ,ich der 
St:tzen. aus Lc ciitbeion zu errchicn [I01 Der Leichtbeton aLs 
Blahion hatte nier bei e:ner Druck1est:gkeit des Stuizenoeions von 
410 kp/cm2 und des Deckenbetons von 310 kplcm' nur eine Roh- 
dichte von 1,54 kgldm3. 

5. Schutz der Bewehrung gegen Korrosion und Verhalten bei 
Feuereinwirkung 

Wiederholt kam auch die Frage auf, wie der Leichtbeton hoher 
Festigkeit im Vergleich zu Schwerbeton bei äußeren Einwirkun- 
gen, wie Feuer, oder bezüglich des Rostschutzes der Bewehrung 
zu bewerten ist. 

5.1 Man kann annehmen, daß die Bruchdehnung des Leicht- 
betons größer ist als die von Schwerbeton und daher in dieser 
Hinsicht beim Leichtbeton keine größere Korrosionsanfäiligkeit in- 
folge Rißbildung zu erwarten ist. 

Die Gasdurchiässigkeit und die Wasseraufnahme können bei 
mäßigen Zementgihaiten und je nach Porengefüge der Leicht- 
zuschiagkörner größer ausfallen als beim Schwerbeton gleicher 
Festigkeit. Es ist aber nicht anzunehmen, daß der eigentliche Rost- 
schutz des Leichtbetons hoher Festigkeit grundsätzlich anders zu 
beurteilen ist als bei Schwerbeton, denn der auch im Leichtbeton 
weitqehend den Rostschutz bestimmende Feinmörtei unter- 
scheidet sich kaum von dem des Schwerbetons. Der Feinmörtei 
ist im Leichtbeton wegen seines höheren Zementgehaites eher 
noch qünstiqer zusammengesetzt. So werden auch in den ameri- 
kanischen Stahibetonbestiimungen [5] keine besonderen Maß- 
nahmen für den Korrosionsschutz der Bewehrung im Konstruk- 
tions-Leichtbeton verlangt; die Betonüberdeckung ist dort ali- 
gemein etwas größer als nach unseren Bestimmungen. 

5.2 Ein Vorteil des Konstruktions-Leichtbetons, der ebenfalls dem 
kleineren Gewicht entspringt, ist seine niedere Wärmeleitzahl. 
Diese erreicht bei dem hier eingesetzten Leichtbeton mit Roh- 
dichten von höchstens 1,80 kgldml noch nicht einmal die Hälfte 



derjenigen von Schwerbeton. Je nach Konstruktionsteil macht 
sich die kleine Wärmeleitzahl in einer günstigeren Wärmedäm- 
mung bemerkbar, wie z. B. bei Decken und Dächern. 

Durch die kleinere Wärmeleitzahl wird bei Feuereinwirkung auch 
die kritische Temperatur im Stahl später erreicht und die Wider- 
standsdauer von bewehrten Bauteilen im Feuer noch beträchtlich 
erhöht, wie dies aus umfangreichen amerikanischen Brand- 
versuchen mit Stahlbeton-Balken hervorgeht. Dabei wurde fest- 
gestellt. daß die Durchbiegung von Balkeri im Feuer [ll], wohl 
auch wegen der wesentlich geringeren Wärrnedehnzahi des Leicht- 
betons in diesem Temperaturbereich [12]. kleiner ausfiel. Der 
hohe Feuerwiderstand des Konstruktions-Leichtbetons wird in den 
USA als besonders vorteilhaft bewertet [13]. 

8. Zusemmenlassung 

In dem kurzen Abriß wurden einige wichtiger erscheinende Beson- 
derheiten, durch die sich der Leichtbeton hoher Festigkeit vom 
Schwerbeton unterscheidet oder unterscheiden kann. heraus- 
gestellt. 

Wir sollten uns darauf einstellen. daß In nächster Zeit auch bei 
uns ~"schlagstoffe iür  eichtb beton hoher Festigkeit zur Verfügung 
stehen werden. Deshalb und auch zur Beschleunigung einer 
solchen Entwickiuna wäre zeitia zu überlegen. ob und inwieweit 
die für üblichen stahl- und spannbeton Rechengrund- 
lagen bei Verwendung hochwertiger leichter Zuschlagstolfe zu 
eroänzen sind. Aus gleichem Grunde wäre zu Drüfen. auf weichen 
~e i i~eb ie ten  des ~ässivbaus die teureren ~Aichtzuschiäge eine 
wirtschaftliche Chance bieten. 

Anaesichts der Fortschritte mit hochwertigem Leichtbeton in Nord- 
amerika und eingedenk unserer umsichtig abgefaßten Stahibeton- 
und Spannbetonbestimmungen, in denen sich im grundsälzlichen 
auch die Besonderheiten des Leichtbetons unterbringen lassen. 
bedeutet die Anwendung des Konstruktions-Leichtbetons kein 
Wagnis mehr. 
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